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de» Reichsamts des Innern . Aus Vorschlag de» Ab «,
ncnm (natl .) wird beschlossen, die am Samsia « ersai, ««
-nl!) der Aussprache in den sozialpolitisch «« und wirtschasi ».

ko Gegenständen wieder auszuheben , da sich di« Trennung
nicht durchsühren läßt.

a Mayer -Kausbeuren <3tr .): Die deutsche Aoikswirtschast
„r einer Depression der Konjunktur . Ei » ist international,
oiii. daß sie nicht lang « anhalten wird . Sine tiefe Depression
„i « aletheniarkt zeigt sich ebensall ». Unsere Exportsteigerung
„needings gehemmt durch die Preispolitik unserer Rohstoss
>nde Da » Kohiensqndikat tragt die Schuld daran , daß die
gnrcift in Deutschland die höchsten in der Welt waren . Troß.
:1tman dem Kohlensyndikai die Möglichkeit geben , die herab.

Preise wieder z» steigern . Der deutsche Stahlwerk Per.
dal die außerordentlich stark« Disserentieriing der Inland ».
,is>»nds -Preise leider beibehalten . Die Schußzölle sollten

der ät' tiig .Industrie zugute kommen . Amerika hat neuerdings
unireundliche Haltung gegen Deutschland gezeigt , die wir uns
geiaiien lassen dürfen . Was gedenkt die Reichsregieruiig zun,
ge der geschädigten Besitzer mexikanischer S aatsanleihen
i|, ? I
jlbj Kunert (natl .) : Auch im vergangenen Jahre hat die
chi Poikswirtschast große Schritte vorwärts gemacht . Der

■Export ist stark gestiegen . Ln der Kali -Produktion hat sich
-Milses Uebcrmaß gezeigt . Auswüchse der Organisation oer-
je» auch wir . Biel gefährlicher al » da » Wirken der deutschen
and« scheint da » Eindringen von Trusts mit amerikanischen
gaiisgewohnheiten zu sein. Bei Streik » sollte man taktische

dewahren , aber mi« Festigkeit austrete ». Erjreulich ist, daß
ugeudpslege wieder energisch gesärdert wird . Hoffentlich wird

Zuschuß zu den olympischen Spielen noch nicht bewilligt . Wir
äicu ein lückenlose» Netz von Arbeitsnachweisen . Die Be
s,g„g der Tuberkulose muß noch wirksamer al » bisher unter,
werden. Notwendig ist auch ein « reichsgeseßlichc Regelung

Zahiuissions -, Emission », und de, Zugabe -Wesens . Die Er.
mg des Kali -Fonds kommt der Moorkultur zugute . An den
llinioii der Wirlschastspolitik halte » wir unverbrüchlich fest,
sind ebensälls sür die Ausrechterhaltung de» Schutzzolles für

Landwirtschaft . (Bravo s Der Bistmordprozeß Hops hat ge
. k.ih der Handel mit giftigen Kulturen unbedingt verböte»
,11muß . Der Sozialpolitik werden wir weiterhin unser leb

-\us Interesse zuwende ». Wir werden sie stets unterstütze » .
Adg. v. <8 r a e s e -Güstrow (kons.s: Wir wollen mit der
alpolitik nicht Schluß machen . Aber wir verstehen unter
ialpolitit allerdings nicht bloß di« Arbeiter -Flirsorg », sonder»
dauernden Ausgleich der kämpsenden wirtschastlichen und
Ion Interessen aller Beoölkeruugsschichien . Gegen ein über-
eues Tempo müssen wir allerdings Bedenken erheben . Die
im unserer übereilte » sozialpolitischen Gesetzgebung zeigen sich
' bei der Dienftbotenoersicherung . Man kan» e» säst mit
:dc»sreude begrüßen , daß jetzt die Gesetzesmacher zum Teil am
n<n Leibe die Nachteile einpjinden . In der Frage der Jugend-
arge sind auch wir sür «in staatliche » Eingreisen . Allerdings
ftn die Dinge nicht über einen Kamm geschoren werden . Wir
ruern die Adlehnung der Reichsunterstützung sür die olyinpischen
ele. Wenn die Sozialdemokraten da » Rech! der sreien Pcrson-

kcit wirklich wahren wollen , dann müssen fl« streng logischer
ise init uns eintreten sür den Schutz der Arbeitswilligen . Nur
n geben sie den Arbeitern wirklich die Möglichkeit , sich zu
(inen , wie sic wollen . (Widerspruch der Soz .s Ich bin ein
unO des Organisation »»-«!«»« und begrüße deshalb mit aus-
liger Sympathie alle nationalen Arbeiterorganisationen . Wenn
olle der Meinung sind, daß da » Streikpostenstehen »in Schaden
dann sollen wir doch als Männer es osseu verbieten und nicht
die Entscheidung hcrumkriechen . Wir bringen unseren frühe
Aunag aus Verbot de» Sireikpostenstehen » a>, Resolution wie-

Der preußische Erlaß gegen den Wassenhandel der
lcu sollte auch aus die Reichsdeamten ausgedehnt werden,
sind »ach wie vor sür eine besonnene Sozialpolitik , die de»

udlatzvertritt : Jeder Arbeiter ist seine » Lohne » weri . ((Beifall .)
Abg. Pospicch (Polest Die Grubenarbeiter Oberschlesiens
noch wie vor vollkommen rechtlos gegenüber der Willkür der

bcubesitzer.
Dienstag 1 Uhr Ansragen , Weiterberatung.

va » prenhische Abgeordnetenhaus
inet« am Montag die Generaldebatte über den Landwirtschast ».

Äbg. Busse (kons .s beklagte de» Rückgang der Getreide-

und Biehpreise . Landwirtschasisminister v. Schorlemer  er-
»nute die Berechtigung dieser Klagen an . Er erklärte , daß di«
lieichsregierung sich mit der österreichischen in Verbindung gesetzt
tat », um di« Bestimmungen de» neuen Au »wandererg «I«tze»
sesterreich» so zu gestalten , daß Preußen auch In Zukunst aus den

Zuzug der landwirtschostlichen Wanderarbeiter au » der Donau¬
monarchie rechnen könne . Die Regterung wünsche jedoch nicht etwa
«inen stärkeren Zuzug dieser Elemente . Die Schweinepreise t»
Rußland seien augenblicklich höher wie in Deutschland . Nicht aus-

S«schlossensei,daß durch ein«Berftändigung mit den einheimischensleischproduzenten die Fleischversorgung sichergestelll werde . Nach
unwesenllicher Debatte vertagte sich da» Hau » aus Dienstag.

Tages-Rundschau.

an » Ruder kam. ernannte er seinen A^ undPstqu - rtzottiKriege-
minister . Mit dem Stur , Elemenceaus letzt« Mer jedoch sein wni
ebensall » nieder und ütenrahm da » Kommando p «» *• Armeekorps.

»ras v. Belhmann Hollweg ? In politischen Kreisen erörtert
man mit ungewöhnlicher Ledhasttgkeit di« Frage , ob der Reichs-
kanzler am bevorstehenden Geburtstage des Kaiser » zum Grasen
8«macht werden wird. Man meint, wen»bei der gegenwärtigeniag« der innerpolitischen Verhältnisse nicht ein weithin sichtbare»
Zeichen de» kaiserlichen Bettrauen » zum Kanzler gegeben wird,
mit einem Wechsel an der leitenden Stelle de» Reiches und
Preußens nach Ablauf der parlamentarischen Wiuterkampagne im
Ernste zu rechnen sei. Man setzt auch voraus , daß , wie die Dinge
nun einmal liegen , der Kanzler seine srühere Bitte an den Mo-
narchen , von einer Standeserhöhung abzusehe », jetzt nicht ausrecht
erhalten würde.

München . Die „Bayerische Staaiszeltung " dringt zu den Ver¬
handlungen des Preußentages eine hochoszizielle Aerlaulbarung,
in der gegen die Aeußerungen Stellung genommen wird , die nach
den Blättern und einer aus Beilm zugcgangenen Korrespondenz
Generalleutnant v. Kracht -Dessau gelegentlich des am >8. Januar
in Bettln abgehaltenen Preußentages über eme angeblich selbst er¬
lebte Episode aus der Schlacht bei Orleans 1870 getan haben soll,
wo sich die Bayern vor dein jranzvsilchcn Feuer zurückgezogen,
die Preußen aber sioll atigrtssen . Dte „Slaalszeiiung " bemerkt,
es sei nach den bisher oarliegendeti Bertchlcn nicht ersichtlich,
weläien Abschnitt der Schlacht bei Orleans Kroch! iin Auge hatte,
sie erhebt aber schon jetzt Einspruch gegen die Art und Weise , in
der da » Aerhatte » verschiedener Truppenteile der verbündelen
Armceii gegeneinander ausgesp -elt merdeii , uinsotnehr , als sich
gerade i» den Mampfen in und um Orleaiis die bayerische Ariiiee
unter schweren Berliislcii heldenmütig geschlagen >i»o mit unser-
gänzlichem Ruhm bedeckt habe . Die Freude an bei, gemeinsamen
großen Erinnerungen , die Preußen und Bayern aus dem Jahre
1870 .71 verbnndeii , werde durch solche Entgleisungen eines Einzel-
ne » so nicht beeinträchtigt werde » können , iinmerhin seien sie aus
das lebhastefte zu dedaneru . — In der gestrigen Abentausgaoe
der „Kreuzzcitnng " wird die Acußerung des Generalleutnants von
Kracht über die schleich» bei Orleans besprochen . Danach mutzten
die Bayern bei Orleans oor sraiizösijcher Uebcrmacht zurückgehrn
und preußische Bataillone lanien ihnen zu Hilse . Di» Preußen
Ichasstrn den Bayer » dadurch Lust , wie diese danibar auerkauniSii.
Bezüglich der Entgegnutig der „Bayerischen Staatszeitling " heißt
es : Es lag Generai v. Kracht durchaus fern , das Verhalten der
preußische » gegen das der bayertzche» Truppen auszuspicien . Er
wird zueisellos ebenso gern , wie alle unterrichtelen preußische»
Ojjiziere anerkennen , daß die bayerischen Truppen sich nicht blaß
bei Orleans heideinnütig geschlagen und de» preußlschen Truppen
an opsersreudigcr lodesbereltschast nicht nachgestanden haben.

Berlin , lü . Januar . Die konservative Presse erhebt scharsen
Protest gegen die Mißdeutungen , weiche die gestrigen Aeußcrungen
de» Generals von Kracht erfahren haben . Die „Deutsche Tages
zeilung " stellt die Wort « des Generals , die in Sllddeutschland An
stoß erregt haben , wie folgt richtig und schreibt : In Wirklichkeit hat
Generalleutnant von Kracht erzählt , daß ein bayrische « Bataillon
in so schwere Bedrängnis geriet , daß es Deckung suchen mußte und
daß jeder Soldat , der auch nur den Kops erhob , sofort dem über-
legenen selndliche» Feuer zum Opfer siel : au » dieser Lage sei die
bayrisch « Abteilung durch vier preußische Bataillone befreit wor
den . Daß der Mut der Bayerii in keiner Weise dadurch herabge
setzt erscheine» kan », und das sie nicht dasselbe leisten können , wie
eine oierinai stärkere preußische Abteilung , ist wohl klar . Der
Rediicr hat aber nicht nur niit keiner Silbe seit,er Darstellung die
Leistungen dieser bayrischen Truppen angcgrissen , sondern er Hai
im Gegenteil noch durch die Mitteilung , daß an Bayern ebenso wie
an preußische Truppen wegen ihrer Haltung in dieser Angelegenheit
Eisertie Kreuze verteilt wurden , ben Zuhörern besonders deutlich
geinach «, daß sich auch die kleine bayrische Abteilung außerordcnt
lich brav gegen die große feindliche » ebettnacht geschlagei , haben
muß . Wenn er in seinen Schlußworten die Nutzanwendung aus
hicser Kriegserinnerung zog. daß die überlegene Stärke Preußens
den anderen überall gegen die Demokratie Lust und Mut inachcn
solle, so lag das teriium comparalionis hier klarerweise nur noch
darin , daß eben Preußen die stärkste Macht in Deittschland ist. Kein
Zuhörer hat die Worte de» Generals anders verstanden oder per-
stehen können.

Pari ». Der General Picguart , der Komminidant des 2. Ar¬
meekorps , ist Montag oonnitlag an de» Folge » eines Sturzes vom
Picrde , den er a,n vorige » Mittwoch erlitte » hatte , gestorben.
Pirquart stand , wie erinnerlich , im Vordergrund de» Iniereises als
militärischer Zeuge , dessen Aussage » im Prozeß Zola die Machen¬
schaften gegen Dreysiis enthüllten . Ais Eiemenreau im Jahre 1806

Nassauische Nachricht« .
Wiesbaden . Die Besichtigung dein , 1. und 2. Bataillon de»

Füsilier -Regiment » v. Geradorss smdel am Frettag und Sa », «tag
statt , bei der hiesigen Abteilung de» Feldart .-Regts . Oramen am
31. Januar . m .

-Königliche Schauspiele.  Nebdals Operette „Polen,
blut ", weiche in Wien und Berlin mit so außerordentlichem Er¬
folg gegeben wird und in beiden Städten bereits oor dcr 100. Aus¬
führung steht, wird hier am Samstag , den 21 . d. '
Male in Szene gehen . In den Haupipartien i»,d die Damen
Bommer , Krämer , Schrnder -Kaniinsky »ud die Herren tierrmann,
Lichtcnstein , Rehkops und von Schenk beschastigl . Den musikali¬
schen Teil leitet Herr Kapellmeister Rother , die Inszttiterung Ober-

(Ab.regisseur Mebus , während der choreographische
Balletmeisterin Fräulein Kochanowska einstudiert ist. ,
Richard Strauß ' „Ariadne aus Naxos " gelangt heute zum 10. Male
in der bekannten Besitzung zur Ausführung (Abonnement ü ).
Morgen Mittwoch smdet eine Wiederholung von Puccmis iapa-

e „Madame Butterfly " mit Frau Hans -Zoepsfel m
de? litdroSf sMtt^ boimcmeüt ' Ü )' und für Donnerstag ist eine
Aussührung von Lortzinqs „Undine ' im Abonnement A festgesetzt
worden.

— Ausstellung der Deutschen Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.  D .s
Ausstellungsleitung ist in der glücklichen Lage , auch über die zweite
Woche günstig berichten zu können . Außer " Z^ en Truppen-
teilen haben auch einige kausmännische Vereine die Ausstellung ge¬
schlossen besucht. Einer besonders hohen Besucherzahl ersreute sich
wieder der Donnerstagnachmittag als Frauentag , fast 1*00 Be¬
sucher wurden an diesem Tage gezählt , die zum größten Teil dem
weiblichen Geschlecht ungehörten . Die Besucherzahl am vergange-
nen Sonntag betrug über tausend . Bezüglich des Besuches durch
Fra »>en besieht iminer noch vielfach ein Mißverständnis , fodah hier
nochmals daraus hmaewiesen werden mag . daß Frauen die Aus¬
stellung zu jeder Ze,t  besuchen können , nicht nur an Donners-
taguackniüttagen . Bis jetzt wurde die Ausstellung von mehr als
9090 Personen besucht, eine für etwas mehr als vierzehn Tage
über Erwarten große Zahl . Die täglich drei - bis viermal statt-
findenden ärmlichen Führungen üben eine immer großer werdende
Anziohm,getrost aus ; auch die zur Berfügung der Besucher steyen-
den Melkt lauer — sür Männer : sür Frauen und Mädchen ; für
Eltern — finden allgemeine Beachtung ; ebenso die nach den ver¬
schiedensten Richtungen ausklärend wirkenden Flugblätter . Da er¬
fahrungsgemäß gegen Schluß der Ausstellung der Andrang der
Säumigen iminer recht groß wird , so seien jctzi schon alle Besuchs¬
lustigen und besonders die Vereine , dte sich für die Ausstellung in¬
teressieren . daraus hmgewiesen . ihre Absicht möglichst bald in die
Tat umzusctzen : denn je länger sich jemand der Ausstellung in
Ruhe widmen kann , desto größeren Rußen wird er davon haben.

Schierstein . Die Zahl der E,ssportlustige „ . die sich am Sonn-
tag auf dem fyifcn sowie den Kribben und den überschwemmten
Wiesen tummelte , wird auf mehr als 3000 geschäßt.

Jranffurl . Gegen Rosa Luxemburg ist von der hiesigen
Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren wegen Vergehens gegen die
88 110 und 111 (Verächtlichmachung staatlicher Einrichtungen ) des
Strafgesetzbuches eingeleitet . Das Delikt wird in einem Bortrag
erblickt, den die Rednerin Ende September 1013 in einer öffent-
Uchen Versammlung hier gehalten hat . Die Verhandlung sinder
am 20 . Februar vor der ersten Strafkammer des Landgerichts statt.

Frankfurt . Ein „Zirkus der Fünfzehntansend " in Frankfurt.
Die Franksuner haben sür die nächsten vier Wochen nun wieder
ihre Sensation . Cm der berühmten Festhalte wird in den nächste»
Tagen ein in seiner Art einzigartiges Uliternehmen feine Pforten
auftun . Der Zirkus der Fünszehntausend ! die größte zirzensischo
Veranstaltung , die je aus dein Eontinent zu sehen war ! Der be¬
rühmte Zirkus Earr -̂ ist es . der uns in Frankfurt diese gewaltigen
Festspicle bescheren wird . Was für eine unerhörte Größe diese
Festspiele haben werden , mögen ciuige wenige Zahlen zeigen . In
drei Extrazügen werden »n den nächsten Tagen nicht weniger als
500 Artisten m >d Zirkus Angestellte , 3<K) Rassepferde und 25t»
Menagcrictiere ankomiuen . Man denke, mehr als tausend Lebe¬
wesen . Menschen unb Tiere werden also an jeder Vorstellung Mit¬
wirken . Natürlich muß sich unsere Festhalle sür diesen Zweck, an
den der Erbauer sicher nicht gedacht hat . mancherlei Veränderungen
gekallen lassen . 15 000 Klappsige werden eingebaut ; in der Mitta
werden zwei Riescnmanegcn eingerichtet «der Zirkus Earr .- ist
der erste Zirkus der mit 2 Manegen gleichzeitig arbeitet ) und sogar
nach eine Rennbahn erbaut , .ötinter der Festhalle aber wachsen
mit amerikanischer Geschwindigkeit die riesigen Stall - und Käsig¬
gebäude empor , in denen die 550 Tiere untergebracht werden . So¬
gar eine eigene Zeitung , die täglich in einer Auflage von 5— 10 000
Exemplaren grai s abgegeben wird , gibt die Leitung der Fest¬
spiele heraus . In Frankfurt »st man aus die Erössnungsvorstellung
sehr gespannt.

Tronberg . Aus Anlaß des Todes seines Sohnes überwies
Mnrii .rmaler Heimes dem Kaiserin Jriedrich -Krankenhaus eine
Siistung von 30 000 Mark.

enn lick zwei die Gründe relcken.
Ron .an von M . E l t n t r.

3. Fortsetzung .) (9tadibnuf verboten .)
Laß das , wehrte Stein . Zwischen meinen Eltern und mir ist
Riß . der nicht geheilt werden kann . Meine Eltern , richtiger
gt. mein Vater , kann eo mir nicht vergeben , daß es mich in

andere Welt zog . daß es mir nicht genügte , der erste aus
m großen Bauerngut zu sein, und was er dem Knaben nicht
ob, vergibt t*r auch nicht dein Mann.
Ilcnnte denn d,e Zeit nicht gemildert haben . Bernhard.

Laß das . Elisabeth . Du hast ja wohl gehört , daß cs heißt , die
nc der roten Erde haben harten Kopf und harten Sinn , und
laude, die vom Stemhof stnd ganz besonder » so geartet.
Und wieder hatte seine Stimme den schroffen Klang , der EU-
d schon einmal erschreckt hatte.
Älieu blickte sie zu ihm aus . Er :var ein Sohn der roten

war ein Kind des Steinhofs.
ahne er , was in ihr vorgtng , sagte er , den Arm fest um

^nrnd: Berzeth . daß ich so offen sprach . Du weißt ja aber:
aus. das ist Westfalenbrauch . Noch gibt cs für meinen Fuß
Älücke, die zur cheimat führt . Frage darum nicht wieder.

Wir ein leises Frösteln war es über Elisabeth hingeschlichrn,
if aber dann in Bernhards Augen blickte, wußte sie nur . daß
lincsilos glücklich war.

' gingen in das S)otel zurück, wo Frau von Zagorr , sie er-

Da ich nun ein wirkliches , eigenes 5ieim haben werde , sagte
" im Laufe des Gesprächs , fo will ich seßhafter werden als
•eher es war . Vorgestern habe ich einen Ruf an die Univer-
nach München erhalten , und diesem Ruf will ich folgen , wenn

Dir Manchen als Heimat gein vorstellen »nagst . Fck) bin erst
Ende Oktober dorthin verpflichtet , und den Sommer könnten
in den Alpen verlebe », . CM) habe schon einmal wochenlang in
o Vauccnhos du zwischen Lend und St . Fohann im Poiigau
hnt um so rechte Ruhe sür meine Arbeit zu haben , und ich

daß dort eine Billa , die mir ganz besonders gefiel , völlig
lert zu vennieten ist. Möchtest Du dort wohnen?
landle nur . wie Du cs für gut hälft , ich bin mit allem zu-
n. entgegnete Elisabeth.
lauchst Du sehr viel Zeit , um Dich an den Gedanken »u
"en . Frau Professor zu werden?

glaube nicht, gab Elisabeth lächelnd zurück, aber hier soll
Anna bestimmen,
an beriet hin und her.

Frau von Zugorl » »vor durchaus nicht für einen langen
Brautstand und erklärte es für das Zweckmäßigste , daß sie tn un
gefähr drei Wochen sich in München treffen sollten , um eine Woh¬
nung zu suchen. S »e war damit einverstanden , daß im Juni m
Wien die Hochzeit in kleinem Kreise stattfände . Während das
junge Paar in den Alpen weilte , wollte sie dafür sorgen , daß das
Heim in München freundlich hergerichtet werde.

Somit war alles Notige besprochen , und klar lag ror den
beiden Menschen der äußere Weg . den sie fortan gemeinsam Wan¬
del»» wollten , sie. die noch vor wemgen Wochen nichts voneinander
qewiißt und nun . durch die Liebe so plößlich zusammengeführt,
sich die Hände zum Lebensbunde reichen wollten.

Wenn Frau von Zagory am nächsten Tag in Elisabeths leuch¬
tende Angen blickte, wenn sie den Professor beobachtete , über
dessen scharfe Züge das Glück eme ihnen sonst lreinde Weichheit
und Milde gelegt hatte , sagte sie ,ich scibst zur Beruhigung , daß
ihre Bedeuten sür die Zukunft dieser beiden wohl unnötig gewesen
waren . Und doch wagte sie nicht zu glauben , daß Eliiobeths Weg
voll eitel Sonnenschein sein werde , und daß die Kunst , die bisher
ihr Lcl .cn so völlig ausaesüllt hatte , beiseite gesetzt bleiben würde,
ohne jemals wieder die Arme noch ihr auszustrecken.

Es quälte sie. daß sie so wenig von dcm Praseslor wußte , so
wenig seinen Eharatirr kannte , und dabei sagte sie sich wieder , das;
auch längere Bekannkschast sie in dieser Beziehung nicht vorwärts
gebracht haben würde . Allem Anschein nach gehörte \r  zu denen,
welche die Tür zu ihrer Seele sorglich verschlossen hatten.

Zwischen Lend und St . Follann in» Pongau lag . ungefähr
siebenhundert Meter hoch, von Gartenanlagen umgeben , die Villa
Rautaundis.

Sie war in , Schwerzersiil erbaut , erschien vornelnn »mb hei
mclte cn wie ein warmes Rest , das den Beivohnern nichts zu
wünschen übrig lüßi.

Terrasselisörnng siel der Garten ab bis zur Landstraße hin.
die immer weiter abwärts suhrle . bis rn das Tal . wo die Salzoch
wild dahinschäumre . wo an ihrem jenseitigen User die Berge wie-
oer hoch aussliegen . Aa der Rückseite der Billa begannen Park¬
anlagen und süheten bis zu einer Hochebene von der man auf ris-
gekrönte Berge blickte.

2unt -Nechmittagslonne überstrahlte die Billa und ihre Um¬
gebung . vergoldete die hohen Berge , deren Gipfel noch schneede-
deckt waren.

Arm in Arm durchichntten jetzt der Prosessor Stein und Elisa¬
beth die arünbewachsene Veranda und traten aus den sreien Platz
»rar de '' Villa.

Frühlingsblumen dufteten ihnen von allen Beeten entgegen;
in herrlichstem Biülenschmplck standen die Sträuche » des Bosketis.

Gestern gegen Abend waren sie hier eingelrossen . nachdem in
Wien in kleinem Kreis oie Hochzeit gefeiert worden war.

Elisabeth , ganz in Weiß gekleidet , trug als einzigen Schmuck
nur eme kleine Frührose , welche der Gärtner ihr gebracht hatte,
am Gürtel.

Bernhard , sagte sie, hier ist es fa schön, daß man cs gar nicht
laut zu sagen wagt , aus Bekargnis . der Zauber könnte entsliehen.
Wo hast Du gewohnt , als Du »nr vorigen Fahr hier warst?

Da drüben , jenseits der Salzach , in dem Butiernhok . der auf
halber Höhe des Vorberges liegt . Hier wird meine Arbeit gut
gedeihen ; denn hier stört uns niemand , und im Tal und auf den
Bergen wolle » wir nmhcrivandesii.

Fa . Bernhard , wie ein Königspaar in seinem großen , herr¬
lichen Reich . Und dem Tal und den Bergen werde uh meine Lie¬
der Vorsingen.

Diejem Pnblikurn gestatte ich. Dir zuzuhörcn.
Für das llinge Paar begann eine so wunderbar schöne Zeit,

daß sie sich oft gege »' seitig sraglcn . ob denn das alles Wahrheit fei,
oder ab sic traüinb -.' fangcn dahingingen.

Für seine Arbeiten am Schreibtisch hatte Stein bcstimmta
Stunden festgesetzt.

Wenn Elisabeth des Morgens das Zimmer ihres Kauen be¬
trat , sobald sie mit der Gärtncrsrau , die ihr die Küche besorgte,
alles besprochen hatte , blickte er wohl lächelnd non seinen Büchevn
aus , winkte , daß sie sich m seiner diühe niederlasfen sollte , und
weihte sie in seine Arbeit ein.

Mit vollstem Fntcresie befrachtete sie die Zeichnungen , die ee
aussührte , ließ sich einführen in die Wunder des Pflanzenreiches,
dessen Wislenschail ihr die Tvchterschiilbildung doch nicht hatte er¬
schließen lönnen.

Und dam , »vanderte sie mit ihm in das Tal hinab , hinaus zu
den Matten und m ben Wald hinein , kletterte zwischen Felsen
mit ihm umher und jubelte ans , wenn sie ein schönes Exemplar
einer Alpcnblume fand , an der ihm besonders viel geleg .'n wae.

£0 , wenn Stcrn sie heimlich beobachtete in ihrer heilen,
strahlenden Lebenssreude . wenn er sah . wie das Glück aus ihren
Augen hervor !. rach, lächelte er unö dachte, daß Frau von Zagory
Gespenster gesehen haue , die in die Nähe solchen Glücks sin; doch
nicht wagten . Elisabeth erschien durchaus nicht wir jeinand , der
irgend etwas entbehrte , der bellagtc . was hinter ihm lag und ihm
nicht mehr erreichbar war.

Täglich , ziemlich früh am Morgen , faß j .e am Piano und fang
Solfeggnn mit pcdämpster Siinrme . Abends fang sie ein oder
das ankere Lied und fr -rgte immer , was er gern hören wollte.

Ich will lieber draußen :m Freien singen , jagte sie eines
Abends . Es ist zu eng hier in den Stuben , die Lust drückt mir ans
die Stimme . .



Mnato Hacfcwort jm frojtft*e»f
bring. bte Sfln. Ztg,: (fine solle Woche hindurch rollten sich oor
den Richtern und Geschworenen und vor nahezu 70 Zeugen und
Lachverständtgcn für medizinische, psychiatrische, bakteriologische
iiiid chemische Frage» die Bilder der Verbrechen eines Manne»
ad, der, jeder Gesichlsregung bar, der lallen Aerechnruig, mit der
er seine Talen vellbrachie, NU» muß in den ernjieslen und ichicksat-
schwersten stunden seines Ledens eine geradezu zynische Kall
dliiiigleii hinzusiigy, die allerdings hauptsächlich einer wohtbedaeh
len Vorsicht enlsprana, er modle kein Wo>> zuviel sagen, sich vor
gesahrdrohenden Widersprüchen hülen. Als geradezu rlelhast
mußte man e» empsiudeu, wie gleichmüiig dieser Uumeiisch die
Schilderungen seiner drillen Frau und euch die Bekundungen der
Aerzie über die enlsegiichen Leiden diese» einzigen»och lebenden
Dpfees seiner Taten hsnnahlu. Er, der so oft Schmerz und Mit¬
leid geheuchelt Halle, der tagelang weinend am Bett der von ihn,
vrrgilteie» grau so», und walirenddesjenIn die Stärkung und HU-
lang verordnelen Spe sen und (getränte neue Wiste tat oder nach
Wien uw immer neue, wirksainere, gesrihriirhere Krankheit i-
erzeuget schrieb, er hatte keine echte Trriue, lein wirkliche» Mtt-
gesllht. Betrachtet man rach den Verhandlungen Hops, so muß
man sagen, ein pshchologisehe, Bä,sei, für du» ihn viele Hallen, ist
er wahrlich nicht, nian tut diesem Unhold mit einem solche» Bel-
„amen viel zu vier Ehre an, Freilich sehlen hier alle Borde,
dlngungen, die eine Berbrerl>erlausdahn auch nur einigermaßen
erklärlich machen konnten, wie Vererbung, mangelnde Erziehung,
schlechte Umgebungi„ srüdester Jugend oder Verkitterung und
ähnliche», Niehl» dergleichen liegt hier vor: Gebildeter vermögende
und in harmonischer Ehe lebende Elter» erziehen ihre beiden
Sohne gut, beide- treten in eine ausgezeichnete Lehre ein, in ein
alter Drogendaus, in dem noch die guten patriarchalischen Zustände
herrschen, wie sie UN» Gustav Frehtag in Soll und Haben schildert.
Die sehr musikalischen langen Leute musizieren os, >>„ Hause ihre,
Ehes» mit diesem, sicher er» Zeichen für da» gute Einvernehmen
zwischen dem Lehrherr» und seinen Lehrlingen, Auch im Eltern-
hau» Hot sich Hops über »tchl» zu beklagen, er ist sogar der Lieb-
iugssvhn seiner Mutter, einer intelligenten grau. Nach Hook»
Nückkehr au, England und Nordajrika stellt ihm der Vater Mittel
zur V. lsügung, um sich selbständig zu »rachen, später leihe» ihn,
auch die Mutter und zwei Basen erhebliche Summen ohiie deson.
dere Schwierigkeiten oder drürkende Berpstichlnngen, kurz, e»

■seht! an keinen Borbedinnungen dazu, daß Hops nach den Lehr.
nnd Wandersohren, selbst wenn er in diesen, wovon nicht» bekannt
geworden ist, in tollere Eiesellschast gekomme» sei» sollte, ein völlig
geregelte» Leben gesuhrt hätte, Trog olledem bringt der Hang zu
Absvnkerlichkeiten und die Abneigung gegen regelrechte und nutz,
bringende Arbeit dielen Menschen aus eine Bahn, aus der er schließ,
tich vor nicht» mehr zurüllschreckt. Kein psychologische» Nätsel also,
sondern ein geistig minderwertige» Subjekt stand hier vor seinen
Nichtern, Nicht» Psi-chopalhologische» im medizinischen Sinne hat
er nach den Worten eine» Gutachter» an sich, wenn man davon
absieht, daß schließlich jeder eigentliche Verbrecher nicht al, psychisch
und ethisch norniai ungesehen werde» kann.

Mit dein Fall Hops muß sich die Presse als Organ der vejjen«.
lichkeit auch dann belchästigen, wen,, sie sonst gern über sog,nannte
Sensationsprozesse kurz zur Tagesordnung übergeht, denn dazu
lind noch einige andere Fragen zu brennend geworden, W'e war
es möglich, daß ein Mensch so lange Jahre hindurch so viele» Mit.
mensche» durch(Bifle nach den, Leben trachten konnte, ohne daß
etwa» dagegen geschah? Wie konnte ei» Nichtn-ediziner sich Vak.
terien der schlimmsten Art in solchen Mengen beschossen, daß er
angeblich ganz Franks»rt und ben Taunu» damit hätte verseuchen
tonnen- Diese und andere, ähnliche Frage» haben werte Kreise
ausgeworsen, und e» ist in der Tai durch sie eine gewisse Beun.
ruhigung hervorgerusen worden. Der Prozeß hat ersreuiicher-
weise gezeigt, daß Eirund zu einer Beunruhigung nicht vorhanden
ist. Hier haben eine Reche von ganz außer,ewähniichen. Hops»
Treiben begünstigenden Un,ständen mitgewirki. Dazu ist auch die
ärztliche Behandlung der Vergifteten zu rechnen, wa» dadurch
bewiesen wird, daß von sämtlichen Gutachten behauptet wurde,
schon da» gesamte Ärunkheitsbild bei der ersten Frau habe jede
Möglichkeit einer nvrinale» Erkrankung ausgeschlossen und könne
einzig und allein durch eine Arsenvergijlung erklärt werden. Die
Erkrankung der zweiten Frau war nach einem der Gutachter der
Krankheitssorm bei der erste» Frau so ähnlich, wie ei» Ei dem
andern. Ein staatsanwaltlchilstliche» Erniitlelungsoersahren ver.
lies im Sandei man sragt sich hier, ob Nicht Iroß der Meinung de»
Arzte» die Stnaisanwallsehasl hätte weiter gehen solle». Erst
durch da» Dazwnchentreten eine» Utidern Arzte», der in Brr.
tretiing de» Hausarztes zur Behandlung der driiten Frau gerujen
wurde, ging die Verbrecherlaulbahn Hops» ihrern Ende zu. Am
meisten haben die Mordversuche mit Bakterien Entsetzen ausge-
löst. Die Verhandlungen habe,! jedoch gezeigt, daß er den, Au-
gekiogten wegen der bestehenden gesegitcheu Bestimmungen nicht
gelungen ist, in Deutschland anstelluiigssähigeKulturen zu bekom-
men, und der Direktor de» Fianksurter Hygienischen Institut» hat
bekundet, daß die Bestunmungeii. die die 'Abgabe solcher Kulturen
au eine polizeilicheGenehmigung knüpseu usw., aus den Bezug
au» dem Ausland ausgedehnt werden sollen. Außerdem iverden
aber schon ohnedies alle Hersteller solcher Kulturen, und das lind
durchweg ernsihajie ktttteruei,mutigen, nach dein Fall Hops nicht
mehr Io leichtgläubig len, wie jenes Wiener Laboraiorin»,, dem
ein einsacher Brieianjdrull als Ausweis genügte und das auch nicht

tzthi, wuau, -ü » H»»s Wart . tu » »«Urten jetbsi de, Men.
ich«» nicht gewirkt hätten. Aber e» zeigte sich auch, „Ich, nur
durch dt» enthüllten Tatsache», sondern auch durch die chachvrr.
siänbigenbekundung, oaß wirklich otrukeme Kuliurra der meisten
Bakterien nur schwer zu bekommen sind und daß manche schon
aus der Reise oder bei nichl ganz sachgemäßerAufbewahrung, die
selbst ein Hopj anscheinendNicht saunte, ihre Airnienz verlieren,
so ist es dlnn auch zu erklären, daß Hops mit seinen Versuchen
um CSL l. ll r L. » . . | j..v [. . !■■» » V . .«m lebenden Objekt wenig Glück hatte; es find freilich feine dritte
Frau, eine Pflegerin und zwei Putzfrauen leicht am Typhus er.
krankt; Versuche mit Cholera absr schlugen fehl, und ob Hopf die
Schwindsucht der zweiten Frau durch Eingabe von Tuberkelbaztllen
herbeipeführt hat. ist mcht nachweisbar. wenn auch nicht unmög¬
lich- Cs mag auch weiter ein Trost fein bafi selbst in den wissen-

Laboratorien fast nur abgenötele Kulturen verwandt
>a für dte meisten Arbeiten es gar nicht auf die Virulenz

an kommt Noch einmal: Um die Taten zu vollbringen, von denen
werden, da für die meisten Arbeiten es gar nicht auf die Virulenz
an kommt Noch einmal: Um die Taten zu vollbringen, von denen
man eine Woche lang aus den Frankfutter Verhandlungen horte,
bedurfte es nicht nur der Natur eines Hopf. di§ vielleicht in jedem
Jahrhundert nur einmal hervorgebracht wird, sondern auch einer
lückenlosen Kette von Vorbedingungen. die hoffentlich und wahr-
scheiniich niemals wieder zu linden fein w«rd.

vermischtes.
vietze»pech! In einem Münchener Hotel hat siet) ein Zimmer-

dieb durch eigene Unvorsichtigkeit selbst schwer verletzt und verraten.
. ^ne verschlossene Ledertasche mit Juwelen von

• viV u«» yvkquusiprlgrnoeVlttt NN vaoezlmmer
Nttt Wasser zu stillen und die Wunde zu verbinden. Er wurde gor
Blutverlust ohnmächtig und sank zu Boden. Das Zimmermädchen
halte inzwischen aus dem Korridor Geräusch gehört und die Hotel-
Verwaltung benachrichtigt. Das Zimmer wurde aufgesprengt und
der Ohnmächtige in seinem Blut gesunden. Er wurde ins Kränkelt-
haus geschafft, wo er zwischen Tod und Leben schwebt.

Aabern. Die Inhaberin des Zigarrengefchäftes Coers in Zu¬
bern. eine Altdeutsche, hat bekanntlich im Prozeß gegen den
Obersten von Reuter unter Cid persönliche Wahrnehmungen er¬
zählt. die erheblich 31« Gunsten des Obersten von Acuter ins Ge-
wicht fielen, weil sie von der systeinatischen Hetze eines Teiles der
Zabcrner Bevölkerung gegen den Obersten Beweis ablegten. C»
ist überaus bezeichnend für einen Teil der Zaberner Bevölkerung,
daß jetzt nach einer Mitteilung in Zobern eine Liste herumgeht,
m die sich diejenigen eintragen sollen und auch bereits eingetragen
haben, die sich verpflichten, künftig in dem Zigarrengeschäft der
Frau Eoer» leine Zigarren mehr einzukaufen. Dasselbe Mittel
des wirtschaftlichen Verrüfe» ist bekanntlich im Fall Grasenstaden
angewandt worden. um den Buchdruckereibesitzer Kemps, den man
m Verdacht hatte. Gewährsmann der «Rhrtnisch-WestfLIischen
Zeitung- zu sein, aus dem Lande zu verdrängen. Bei Kemps ist
da» gelungen. Der Mann ist heute wirtschaftlich vollkommen
ruiniert. Auf diese Weise rächt sich da» FranzSslingstuman
demfcĥesinnten Persönlichkeiten. Wird die Regierung hier helfend

Eine seltsame Dienerin der Gerechligkell. Der schon mehrfach
vorbestrafte Laufburscheeine» Leipzzger Geschäfts erhielt den Auf.
trag. Waren auszutragen und Geld dafür einzukassteren. Cr kam
diesem Auftrag auch nach, traf dann aber unterwegs eine leicht,
ledige Frauensperson und verpraßte schließlich mit ihr da» Geld.
Als es alle war. nah,n die Holde plötzlich den Laufburschen beim
Kragen, führte ihn geradenweas bi» zur Tür des Polizeiamts,
klingelte und übergab den Burschen dem Cingangaposten mit den
Worten, er wolle sich freiwillig melden, denn er habe freinde Set-
der unterschlagen. Darauf verschwand sie. während der Laus,
bursche in Hast genommen wurde.

Die elngesperrke Obriakeit. Cine lustige Geschichte wird au»
Mergentheim in Württemberg berichtet. Auf der Durchreise nach
der dortigen Wanderarbeitsstätte kam vor einigen Tagen ein Hand-
werksbursche durch einen Ort in, Hohenloheschen und wurde wegen
Vettelns vom Polizeidiener«n den Ortsarrest gesteckt. An dem
„Transport" beteiligte sich auch der Ort»vorsteher, der da» Arrest-
lokal besichtigen wollte, AI» die drei Männer den Raum betreten
Hanen, warf Plötzlich der Wind die Tür zu: Schultheiß und Polizei-
diener sahen sich nun miilci»,! dem Handwerkoburschencinacfperrt.
11» dauerte geraume Zeit, b>» ein Nachbar ihre Hilferufe beachtete
und die hohe Obrigleit au» ihrem un reiwilltgen Gewahrsam be¬freite

Eine tzagdgeschichte au» den Alpen. Eine In Jägerkressen ivohl-
bekannte Persönlichteil Ist dieser Tage In dem kleinen Ort»sriedhof
zu Wildalpen zur ewigen Ruhe bestattet worden, Ferdinand Mühl,
dacher, de» Grasen Han» Wilczek alter, wetterharter Förster, von
dem man sich manch köstliche» Jagdstückchen zu erzählen weiß. Der
Verblichene enistamnit einer allen Jägersvmllie und war selbst mit
Leid und Seele Jäger, Ein urwüchsiger und gerader Mensch, hielt
er mit seiner Meinung auch sehr hohen Personen gegenüber nicht
hinter dem Berge, wen» e» um Jagdsragen ging. Ein» der er-
gotzltchsten Geschtchlchen fei hier wiedergegeben. Der mackere
„Ferdi", wie er geaanni wurde, halte eben, nichl zu seiner

ireies» — uns o,r » oa |«oen »ugerion» in « cht lommcn
?'>1*9 die in Jagdsachen unbedingt sehr naive Exzellenz1» aH»
Gemtiisruhe ihr Sacktuch hcrau» und schneuzte sich kräftig tjiiiri,.
Da war anfang» der Ferdi starr, denn so wa» mußte ja jebem
Jäger über die grüne Hutschnur gehen: dann wetterte er ab»
„Sr, wann& so was tun», dann genganS' af d' Ringstraßen
Wenn und schneuzen6 ' Jhna mal au»! Au» i» mit der Jagd!' ,
Erbost schritt der Ferdi davon und ganz bestürzt sotgte ihmi»,
Exzellenz nach. Nun ruht der Wackere In lühier Gr>,!-
Jäger haben ihn zu Grabe getragen, und sein Jagdherr, betank-
at» einer der „ersten Jäger der wett", Ist, obwohl schon ein Sr»:
dennoch barhäuptig tm strömenden Regen seinem Sarge gesät»
und hat an seinem ossenen Grabe ein paar schlichte, herzlicheW°n,
gesprochen: „Mein lieber Ferd» Wir haben viel Weidmann»,:,-:
initeinander gehabt, heute ruse ich dir da, letzte Weidmannsh,
zu. Du hast mich treu begleitet nach Italien, Spanten, Afrika, u„
lögar di» gegen den Nordpol, Danim bin ich auch heute her»,
kommen, um dir da» letzte Geieil zu geben, Ruhe sanft!' — W-,
menschlich schön muß da» Verhältnis des greisen Jagdherrn zu de,.'
aiten gorstmanne gewesen sein!

Buntes Allerlei.
Mannheim, 19. Januar, In der MannheiinerJsoiierwe,!,

und Korksteinsalr̂ik G, m, b, H, in Rheinau brach heute abend
wie die „Reue Badische Landeazetiung' meldet, Großseuer>„:,
Da» Feuer konnte aus seinen Herd beschräntt werde». Der BetnkZ
wird nettergesührt,

Mannheim. Do» Mannheimer Schwurgericht sprach da» i>
jajrige Dienstmädchen Anna Stegmüller von St, Lean, die am IS
Oktober vorigen Jahrc» ihr neugeborene» Kind in den Rhein«
morsen halte, von der Anklage de» Morde« frei,

Neuwied. Aus den, Roineredorser Weiher bei Gladbach brache:
jroei»naben im Aster von 12 und 13 Jahren beim Schlittschuh
lau en im Eile ein und ertranken. Bei dem Versuche, sie zu retten.

" «Mrtger « ursche ebensall« unter da» Ei» und büßugieichsall» sein Leben ein.
$1. Avoid, Al» am Samstag der Oberstleutuanto, Gottber»

Kommandeur des l , Bataillons de» 9. ioihringjjchen Jnsanieet"
Regiments Nr, 173, mit einem geladenen Gewehr einen Grabn
überspringe» wollte, entlud sich die Watte, die Echraliaduna dran,
dem jungen Leutnant Foetscho In den Kops und führte dessen In
sortigen Tod herbei,

Berlin. Im,
m Bei

auch-

dem jungen Leutnant Foetscho In den
->-eu Tod herbei,

Iprfin. Im Jadre 1913 sind 106 Lustsahrer durch Unfälle io
Ihrem̂veruse zu Tode gekommen: einbegrissen in diese Zahl sin«

-- ' hasten, Bon den Toten kom-
Dte große Zahl der beut.. .. . . .- - - - Frankreich . . . .

^ ' ". r -tten in dieser Stalsstt, ist hurch die letzte Katastrophe ein«Lustschtsse», de» „L, 2 , die 28 Opfer forderte, zu erklären.Bet einer BeioreMuna d. »de» Staut,fefreta.»
. . . Handel» und ihr

Einführung oo» Postkreditbriest-,
postkeedttdetese. Bel einer Besprechung

de» Reichspostamt mit Persüntichketten de»
Industrie fand dte Absicht der Einführungi
allgemeine Anerkennung,

«Mibutg . Da, Automobil de» Herzog» Friedrich Ferdinou»
von« IiUMnug ubrrsuhr da» »jährige Kind de» Kapitän» Hausim
meger tn «ckernsärde. Da, Kind war im letzten Augenblick°°i
da, vom Herzog gesteuerte Auto gesprungen, E» war sofortI»,
Der Herzoa stattete den Ellern de» oerungtückten«naben soson

uuv ruuuuiru Männern, itm yuk vke Lrnt
breiter de» Automobil» zu stellen. In der Röhe de, Frledhose»
tt, der Krugallee fuhr der Ehausteur aus einen iahrenden«sage,,
La, « ulcmodll wurde Ichwer beschädigt, die Jnsossen fast sämtlich
verletzt, daeunter sech» so schwer, daß sie mit dem Krankenwage,i
nach dem Stranfenhau» gebracht wurden,

Berlin. Die Stadt Berlin will für die Olympiade im Jahre
1918 unter der Bedingung einen angemessenenBeitrag zur Btr-
lügung stellen, daß die Bororte, da» Reich und alle übrigen l„
Frage kommenden Faktoren ihrerseits auch einen Beitrag de
willigen. Bereit» in der nächsten Woche wird der Stadtverord¬
netenversammlung eine diesbezügtiche Vortage zugehen,

Slraebutg(Westpreußenj, Die hiesige Sirastammer verur
teilte den Amt»gerichi»jekreiär Schröder au» Lauienburg wegen
Bejeittgung von Ihm nnangcnrhmen Akten zu einem Monate Ge
sängnt»,

2n Odesta vergiftete sich der ehematige Millionär und Gut»
besttzer tzossmann, nachdem er sich finanziell vollkommencuiniert
hatte. Seine grau ging edensall» in den Tod, nachdem sie et
fahren hotte, daß ihre sännttchen Kostbarkeiten von ihrem Maim
»e>setzt worden waren. Auch ein Nesse Hossmann, schied frei
willig au» dein Leben, indem er sich während einer Vorstellung im
Kino erschoß,

London. Die Versuche, da» gesunkene Unterseeboot„A. 7"
auszusinden, wurden fortgesetzt, bisher jedoch erfolglos.
Leitung Guido Zeidler, Verantworttich für den redaktionellenTeil
Paut Jorschlck, für den Reklame- und Anzeigentetthetnr, Lucht, für

mackere den Druck und Vertag Wtth,Holzapset, sämtt. In Btedrich. Rotation».
Freude, druck und Verlag der Hosbuchdruckere! Suldo Zeidler In Btedrich,

Und lodaid ite draußen jang, in stiller, weihevoller Abend¬
stunde, blieben hic Leute ans den, Wege vor der Villa stehcn. Die
Männer nahmen die Hule ab und lauschteu andachtsvoll, wie sie
e-» laien, we'nn an» dem Tal Giockentlang zu ihnen hera"jiänle.
Und wie gebannt stand der Proiejsor eine» Nachmittag» still, al»
er Eiisabelit, nachdeme-r sie vergeben, in der Villa gesnätt hatte,
vor der Gärinermohmmg rrdiickie.

Sie saß dort aus emer Hotjdani, schob den Wagen, in weichem
der drei Mouaie alte Gärinerbube log, hin und her und saug ein
Kiuderiied, So süß klang ihre Eli,„nie, so herzgewinnend, daß
er sich wieder zlntickzog, um sie u,chi zu stören,

»nd plötzlich wurde er von dem Gejüht ersaßt, daß dort, eine
Siunde kommen könnte, da aus Elisabeth der Verzicht, den sie ge-
teistek hatte, wie eine schwere Kette losten würde. Unde» fiel lhm
ein, daß i» dem gamtltenduch der Wallhosen stand: Wenn iuh
zwei die Hönde reichen, so» keiner Zwang antlu, der Eigenart de»anderen,

grau von Zagory hatte ihm da» Buch gegeben. Er machie
sich jeg, wieder ttar, daß sie e« unrecht vor ihm saud, von vorn¬
herein einen Zwang aus Eiisabeth ausgeübt, für seine Liebe
gieichsani einen Kaujprei» verlangt zu haben.

Wie um sich gegen solche Gedanken zu wehren, streckte er un.
willkürlich die Hünde au».

Er war durch den Garten gegangen, und als er zurücktam,
fand er Elisabeth vor dem Piano, mit Gesangstudien beschäftigt.
Sie brach ab, al» er da» Zimmer betrat,

Wozu durchaus diese Gejaugsudungen? fragte er so kurz, wie
er noch nie zu ihr gesprochen halle.

Ganz erstaunt bliäle sie ihn an, ohne sich die schrosje Art sei¬
ner Frage Ilarzumachen,

Wozu? fragte sie „nd reichte>h,n sröhlich die Hand, Aber
Berndard, was würde Signor Branconi sagen, wenn eine seiner
Schülerinnen je vergäße, täglich Soiseggien zu singen? Er hat uns
immer wieder gesagt, das, d,ese Uebungen jür die Stimme da»,
selbe sind, wa» da» O.I für eine Wettersahne ober für eine Ma¬
schine ist. Kriegt die Fahne kein Lei, so knarrt sie, und fehlte» der
Maschine daran, so oersaak sie schließtich,

Wa» hat meine Frau noch mit Signor Branconi, was hat
sie mit seinen Ideen zu schassen? fragte Stein brüsk,

Elisabeth war bleich geworden, weil die sellsame Art und
Weise ihre» Manne» ihr »n Augenblick ganz linerwartet lam.

Man vergißt doch nicht ohne weitere», entgegnete sie ruhig,
wa» Jahre hindurch ein hochverehrter Lehrer einem eingeprägt
hat. So etwa» wischt man nicht weg wie die Echrtst aus einer
Schiesrrtasel,

Da schlang er den Arm um sie, blickte Ihr tn die Augen und
sagte: Sieh, ich kann e» eben nicht ertragen, daß irgendwer und
irgend etwa, außer mir Dich beeinflußt.

Er zog sie an sich und küßte fie, und dte Macht, dte von seinen
Angen, von seiner ganzen Persünlichleit ausging, nahm sie so ge-

sangen, daß sie s„h fest an ihn schmiegte, tief bewegt durch diese
große Lieoe, die nichts neben sich dulden wollte. Aber rs war
doch wie ei» leiser Schnurr itbcr sie hingegangen und e» war, al»
habe eu,e Hand rauh un ihr Herz gerührt.

Von dieser Stunde an war sie ängstlich dnraus bedacht, nie-
male wieder Uebungen zu singen, während ihr Mann in Hörweite

Stcin merkte da» wohl, aber er verlor kein Wort darüber: e»
ia« in auch mir in ,einem Wunsch, daß sie sich von allem loslöftc.
da» irgendwie an die ossentltche Lottsdahn eeiimette.

Der kleine Schatten, der Elisabeth beunruhtgt hatte, schwand
auch schnell wieder unter °'e>„ Sonnenstrahl der heißen Liede, der
sich um sie her bi. itete,

Nur etmnat wieder schrak sie zurück vor der Schrossheit ihre»Manne», ’
Er war in» Tal gegangen, zum Pasta,n«, und sie hatte die Zeit,

die er di» zur Rückkehr brauchte, nicht richtig berechne», hatte
Ueblingen gesungen lind war durch leise Akkorde übergegangen zu
der Melodie de» Weserliedes, das sie so sehr liebte,

Al» sie geendet hatte und sich„nwillkürltch umwandte, stand
ihr Mnnn aus der Türschwelle, totenbleich.

Singe da» Lied nie, nie wieder, stieß er heroor,
Sie sprang aus, schlang den Arm um seinen Hat» und bat:n„ 'V»V I. ' . p "7 " irinr» j;uts imu vl...

D-rzeih, Ich überlegte nicht, daß Du schon zurück sein könntest.mA nnHit nlAt hi.» iHkllAt _ _ ... . . . .. L» —. J
reh-yd) halte nicht die Absicht. Erinnerungen zu wecken, die Dir weh.

tun, ftder, fügte sie dinzu und ein Strahl warmer, großer Liebe
brach au» ihren Auge» heroor, ist denn gar kein Weg vorhanden.
Bernhard, der Dich und Deine Eltern wieder zusammensührt?
Oh, ich mochte so gern „Pater" und „Mittler" zu ihnen sagen,
. Da ist kein Weg, da ist keine Brückt, erwiderte Stein mit
harter Stimme,

Elisabeth srüstelte. Kannten denn die vom Steinhos kein« er.geben, kein Vergessen?
Ader wieder verwischie sich dieser quälende Eindruck, wenn sie

mit Ihrein Mann in den Bergen»mherwanderte, wenn sie müh.
selig lind doch sröhlich auswärt» kraxr.ten oder bequem Im Tat
ihren Weg versolgten. Wenn er sie teitnehmen ließ nn seiner Ar-
be,t, wenn er Uber seine Forschungen und ihre Verwertung mit
ihr' sprach, vergaß sie aste», wa» für kurze Zeit störend und beun.
ruhigend gewirkt hatte und dachte nur an da» Glück, da» ihr zuteil
geworden war.

Wie eine große, kösttiche Ferienzeit erschienen ihr dieseM°.nate in den Alpen,
Und Ferien waren ja auch überall.
Die Wiener und Pariser Zeitungen, die sie Immer la». brach,

en setz, wenig Bemerkenswerte, über die«rette, die ste am meisten
'nt-r°ssi' rlen. Die aus der Höhe stehenden Größen tm Reich der
Musik hatten Urlaub oder waren für Monate ins Lluslano m«
gangen.

(Fortsetzung folgt.)

Schon wieder ein neuer Hat!

„Ja , Männchen , diesen Hut habe Ich mirda»
durch zusammengespart , daß kh unseren
täglichen Kaffee , der Dir Immer so gut
schmedct , mit

Wabar’a Carlsfaadar KaHatgawilrs
zubereitet und verbilligt habe ."

Durdi Webet’»CartsbacferKaffiKfevta
bekommen auch billigere Kaffeesotten den
Cesdimadc von fdnem Edelkaffee. Man
spart vor allem eine erhebliche Menge
Kaffeebohnen, sowie an Zenker, weil che
Bestandteile von Wehere Carlibsder
Kaffecsewdrs bereite oOffetofftenthalten.
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